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K o s i i t a - H e r z r g l i v i l i a  
M die Emvaildttmlg. 

Marburg, 6. August. 

Die Bevölkerung Bosiliens und der Her­
zegowina beträgt jetzt ei,»e Million und zwei« 
malhunberttausend Seelen, kann jedoch bei der 
Größe und Ansiedlungssähigteit des Landes aus 
das dreifache vermehrt werden. Zu diesem 
Zwecke will die gemeinsame Regierung die 
srenlde Einwanderung fördern — ein Geda»,ke, 
vor deffen Thatwerdnng noch gewisse Vedin-
gungttl ersüllt werden müssen. 

Wir mttssett vorerst Bosnien und die Her-
zegowina besetzt haben und mub die Regierung 
offen ertlüren, daß diese Länder in unserem 
Besitze bleiben. Ferner muß verfassungsgemäb 
entjchieden sein, ob diese Länder mit Oesterreich 
oder mit Ungarn vereinigt werden. 

Geschieht letzteres, dann fahre wohl, Re-
gierungstra»>m und werfen wir diesen Plan zu 
den Todten. Die Nationalitätspolitik der Ma­
gyaren, die GroßmachtS-Polttik, die Staats-
wirthschast derselben, die linsicherheit auf Weg 
und Steg werden die gleiche Wirkung haben, 
wie bisher: die Auswanderer aus Krain, Tirol, 
Böhmen . . . Werve,l liel>er nach Amerika 
ziel)en, als nach einem Kroillande Ungarns. 

Ist aber die versaffungSmäbige Entschei­
dung getroffen, daß Bosnien und die Herze­
gowina zu Oesterreich gehören, dann heißt es: 
Achtung vor dem Gesetze, dann läßt l'ich von 
der Eillwandcrung reden. Sind geordnete Zu-
stäude ein allgemeiner Vortheil für den An­
siedler, so müssen anch noch besondere Bortheile 
geboten werden, wie zum Beispiele: Fahrtbe-
gttnstigung, Begtlnstignng beim Ankauf von 
Grund und Boden durch Stempel- und Gebkh« 
rensreiheit, Steuerfreiheit, bis Grund und Boden 
urbar und ertragssähig gemacht wordetl, Ueber-
lassung von Staatsländereien um billigen Preis 
und gegen Theilzahlling . . . 

Will Oesterreich sich zu einer hochherzigen 
und grobartigen Einwanderungspolitik ent-
schlseben, will es starke Arme für die Arbeit, 
waffengettbte Hände, reichstreue, an Gesetz und 
Gehorsam gewöhnte Männer gewinnen, dann 
muß erklärt werden: jeder Soldat, welcher im 
Besetzungsheer eine besiimmte Zeit lang gedient 
hat und zugleich unbescholtenen Rufes ist, kann 
ein Stack Staatslandes »»nentgeltlich beanspruchen 
unter der Bedingung, daß er dasselbe bebaut 
und vor Ablal,s einer qewissen Frist nur mit 
besonderer Etlaubttitt der !jteglsrungSbehörde 
veräußern darf — jeder Soldat, welcher ein 
solches Stück Landes erhält, kann zugleich vom 
Staate einen unverzinslichen Geldvorschub zur 
Besiedlung verlangen und beginnt die Rück­
zahlung in Theilbeträgen auch hier, sobald 
Grund und Boden ertragsfähig geworden. 

Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
Der bleibende Ausenthalt des Kronprinzen 

in Prag ermuthig» die Tschechen wieder 
zu Ausgleichshoffnungen. Bezeichnend ist, daß 
ein ungarisches Blatt, welche« dem gemeitisamen 
Minister des Äeuberll nahe steht, von dem Be-
dürfliiß einer Versöhnung t)eider Nationalitäten 
spricht und voii der UeberbrÜckung der ste 
trennenden Kluft. 

Je weiter unsere Truppen in Bosnien 
uudin der Herzegowina vordringen, 
desto schwieriger gestaltet sich ihre Lage. Der 
Aufstand in beiden Haliptstädten wird mit be­
waffneter Hand niedergeschlagen werden müssen 
und werdeil auch dann noch die mahoinedani-
schen Fanatiker in Verbindung mit der jlavi-
schen Bevölkerung griechisch-katholischen Glau­
bens - von Konstantinopel, Belgrad und Cet-
tiitje aus gehetzt — den Widerstattd fortsetzen. 

D i e  W a h l e n  i n  D e u t s c h l a n d  
ergebe»!, daß nur die Konservativen mit den 
Ultramontanen zusammen eine Mehrheit bilden 

können. Der ersteren ist Bismarck vollkommen 
sicher und um die letzteren zu gewinnen, hat 
er sich etrtschloffen» über Kissingen an Kanossa 
vorüber nach Rom zu gehen. 

Bisinarck hat wohl die Versöhnung 
mit Rom sehr nölhig. Die Vorschläge des­
selben hat bereits ein Kourier des pästlichen 
Nuntius Masella im Vatikan überbracht. und 
hofft dieser nun, den Ausgleich in kürzester 
Zeit abschließen zn können. 

D i e  L a n d e s s ü r s t e n  I n d i e n s ,  
welche England tributpflichtig sind — vierhlnu 
dertundsechzig an der Zahl — waren bisher 
berechtigt, eigene Truppen ohne Beschränkung 
der Menge zu halten. Letztere beträgt jetzt un­
gefähr 300,000 Mann, während es im i'euen 
KaiserthulN nur 65,000 englische und 125,000 
eingeliorne Soldaten gibt Der Generalgouver-
neur, wegen des Fortbestandes der britischen 
Herrschast in Indien besorgt, erklärt iil einem 
Rundschreiben an die politischen und Militäri-
fcheil Behörden, es sei nothwendig, das fragliche 
Recht dieser Flirsten zu beschränken und soll 
keinem eine gröbere Militärmacht gestattet wer­
den, als zur Ausrechthaltung der politischen 
Ordnung erforderlich ist. 

Verinischlt' Ztachrichte». 
( R e b l a u s  i n  S p a n i e n . )  N a c h  B e «  

richten aus Madrid ist die Reblaus nunmehr 
auch il» Spanien, weiches bisher gänzlich ver­
schont gedliebeli, in bedeutendem Maße aufge­
treten, ut^d zwar zrlnächst in dein reichsten 
Weingebiet des Landes, in Malaga. In del 
Palo, 18 Kilometer lion der Stadt Malaga ent­
fernt, hatte sich eine räthselhaste Erkrankung 
der Neben gezeigt; die Gesellschaft der Natur­
wissenschaften il» Malaga konnte über deren 
Natur nicht eiitig werden und sandte Wurzeln 
der kranken Weinstöck»: atr das Ackerlmlinüniste-
rinttl in Madrid, ivoselbst Ministerialrath Dr. 
Paz de Graells, ein berühmter Naturforscher 

A e u i t l e t o n. 

Kcr ^larjch «ach Haust. 
Von W. Äabbe. 

Am siebenten August des Jahre» 1674 
als am Geburtstagsseste des Schutzheiligen des 
Ortes und der Gegeitd, des heiligeit Gebhard, 
herrschte eil» regeS Letten in der alten Stadt 
Bregenz atn Bodensee und rings um dieselbe. 
Seit langen Jahren hatte das Volk diesen Tag 
nicht mit solchein Äfer und so fröhlichen 
HerzetlS gefeiert wie heute. * ' 

Schon am frühen Morgen hatte kaiser­
liches Geschütz von der Klause über der Unnoth 
und bürgerliches Böllergeknall von den Mauern 
der Stadt uud den uinliegeuden Höhen dem 
Heiligen die gebührende Ehre gegeben, und 
Glocken und Glöckleii» aus Kirchen und Klöstern 
war^l schier den gailjen Tag über nicht still 
geworden. Uud es war ein schöner, ein heiterer 
Tag, der ebensalls dein Heiligen alle Ehre 
gab. Leise spielten die Wellen des großen 
Sees an die User, und die fernsten Berggiebel 
uild Höruer des Graubültdner Landes südlich 

über dem Rheilrthal blitzten mit ihren Schnee­
feldern im heitern Licht herüber, während die 
näherzu ausgethürmten Riefen von St. Gallen 
utld Appenzell in wundervoller Klarheit sich 
vom blauen Hitnmel abhobelt. Wer die Hand 
über die Augen hielt, um dieselben gegen das 
Glältzen und Leuchteil des Wassers zu schirlnen, 
der tnochte selbst im fernen Hegäu die dunklen 
Kegel des Hohetltwiel und Hohenkröhen deutlich 
erkennen. 

An der Kapelle am See, wo die Gebeine 
der im Jahre 14ll7 gegen die Appenzeller 
Hirtel» Gefallenen ruhen, waren die Schiffe 
und Kähne der Gäste aus beln Allgm» u»id dein 
Thurgäu »nit Seilen und Ketten angelegt. Viel 
Volk war aus dem Walde gekoinmen. und die 
Benediktiller von Mehrerau uild die Pfaffheit 
in der Stadt lnochtcil den Tag wohl loben; 
denl» wie bei allen solchen, vom Wetter und 
dem Lebenslnluh der Menschen begünstigten, 
feierlichen Gelegenheiten fiel inancherlei für sie 
ab, was sie gar wohl gebrauchen konnten und 
lnit Dank und gutem Gegenwillen gern hin­
nahmen. 

Wen>» nun fchon am Seeufer eiu mun­
teres Leben herrschte, so nahln dieses »nehr 
und mehr zu aus allen Wegen, die zu dem 
grauvll Maucrviereck der Nöurerstavt empot-
führten, wurde aber ain bunlesten auf den 

waldigen Pfaden, auf welchen man rechts von 
der Stadt die Höhe des Pfanllenbergs erreicht; 
denn dort hinans oder hinab mußte ja 
alles Volk, welches den heilige» Gebhard zu 
seinein Geburtstage grüßen wollte, oder ihn 
bereits gegrüßt hatte. 

Der Heilige würde sich sicherlich nicht 
wenig gewundert haben, wenn er lieute die 
Stätte gesehen hätte, »vo tiusimals seine 
Wiege stand. Die Natnr halte ivohl Zeit ge-
habt, ihre verschönernde Hand an da^ schlilutue 
Deltklnal der schwedischen Furie von« Jahre 
1646 zn legen; allein Alles hatte sie doch 
längst nicht auszugleicheit vermocht. Da blickten 
vie gemaltigen, zerissenen, von den Flaminen 
geschwärzten Mauern und Thürme von Holien--
Bregeiiz ilnmer noch griinmig ans de»» juligeil, 
freudigen Waldivuchs, der sich zwischen uiid an 
sie gedrängt hatte, herab. Und wie tnanches 
gefiederte Sainenkörnlein Wurzeln geschlagen 
t)aben mochte in den Schießscharten uild leerei» 
Fensteröffnllngen, die grailse Göttin Bellona 
lachte doch nur höhirischer durch die schwan­
kenden Kräuter und den klettcrden Ephen. Das 
Gras und die Herbftaflern, die Königskerzen 
und die Sterllblntnen hatten noch nicht den 
Sieg geivollllet» über dei» Brandschutt des 
wilden Feldmarschalls Karl Gustav Wrangel. 
Hätte das Volk eine eben solche Miel»e geiuacht, 



und Mitglied des Kongresses in Lausanne, so­
fort das -Vorhandensein von Legionen des 
Schädlings an den Wurzeln konstatirte. Nach­
weisbar ist die Reblaus durch im Jahre 1875 
aus Frankreich über Cadix bezogene Wurzel' 
reben eingeschleppt worden. Das Ministerium 
hat sofort den Kammern einen Gesetzentwurf 
zur Bekämpfung des Schädlings vorgelegt, 
welcher sich das österreichische Gesetz vom April 
1875 mm Muster genommen. 

( O r i e n t p o l i t i k .  L u d w i g  K o s s u t h  ü b e r  
die bosnische Frage ) Kossuth hat ein Wahl­
schreiben erlaffen, in welchem auch von Bos-
nien-Herzegowina die Rede ist; er schreibt unter 
Anderem: 

„Die Idee der Besetzung Bosniens ist 
keine Kongreßidee, sondern eine Idee des 
Wiener Kabinets, und zwar eine sehr alte. Ja, 
Diejenigen haben beinahe Recht, welche zu 
wissen glauben, daß Bosnien schon bei der Er­
nennung des Grasen Andraffy zum Minister 
des Aeußern eine Rolle gespielt habe. Jetzt sage 
man: Wir müssen Bosnien besetzen, weil wir 
von Europa ein Mandat erhalten haben. Wozu 
diese Hypokrisie? Wer je an einem grünen 
Tisch gesessen, wiffe, daß wenn Jemand ein 
Mandat haben möchte, er das nicht selbst be­
antragt, sondern einen „Kameraden" sucht, der 
den Antrag stslle und ihm die Gelegenheit 
biete, dem öffentlichen Wunsche nachgebend, das 
Opfer zu bringen. Ein solcher „Kamerad" sei 
Salisbury in Berlin gewesen. Man führe an, 
daß Niemand gegen die Besetzung Einwand er­
hebe, daß sogar die Türkei in dieselbe willige. 
Karatheodory Pascha habe diese Änwilligung 
sehr richtig folgendermaßen kommentirt: „Das 
Heer der Köche fragt die Hühner, ob sie ge­
braten oder gekocht ausgetragen werden möchten? 
Wir möchten leben! stammeln die Hühner. 
Nicht darum handelt es sich, sagt das Heer der 
Köche. Als Zweck der Besetzung sührte der 
Minister-Präsident an, daß „Bosnien nicht zum 
Schmelzofen des Panslavismus werden dürfe." 
Aber der Schmelzofen des Panslavismus sei 
nicht B-iSna-Serai zc., sondern Moskau, St. 
Petersburg. Der Panslavismus könne nur au 
den Ufern der Weichsel gebrochen werden, indem 
durch die Wiederherstellung Polens die russische 
Macht ausvProportionen, die der Freiheit Eu­
ropas unschädlich sind, reduzirt wird. Man habe 
Rußland die Fahne des Panslavismus mit dem 
Nimbus des Siegers umgeben lassen und ist 
dan/? nach Berlin gegangen, mit dem weisen 
Gedanken, daß man die Gesahr der Machtaus­
breitung Rußlands durch Beschränkung der 
materiellen Erfolge des Krieges beschwören 
werde. Man habe die Grenze Bulgariens aus­
gesteckt : sei aber dadurch der Einfluß Rublands 
und die Anziehungskrast des Panslavismns ge­
brochen ?" 

wie die Geburtsstätte seines Heiligen aus der 
schönen, vorspringenden Kuppe des Pfannen­
berges, so wäre das Fest gewißlich nicht so 
heiter anzuschauen gewesen. 

Aber die arme, gequälte Menschheit ver­
gißt Gottlob leicht und schnell. Die frohe 
Menge, die innerhalb der niedergeworfenen 
Burgmauern lagerte, den Wald ringsum 
füllte und ans allen Pfaden zog, ärgerte sich 
heute gar wenig an dem, was vor mehr als 
siebenundzwanzig Jahren geschehen war, und 
das historische Faktum diente höchstens noch 
einigen älteren Leuten zu einer nicht unan­
nehmlichen Unterhaltung. 

Freilich war die schwedische Hand aus den 
armen Mann und kleinen Bürger am Schluß 
des Jahres Sechsundvierzig verhältnißmäßig 
ziemlich leicht gefallen, denn der General 
Wrangel hatte an dem Adel und der Geistlich­
keit fo gute Beute gemacht, daß er das Ge­
ringere gern und willig an Ort und Stelle be­
ließ. Die Geistlichkeit und der Adel hatten 
nämlich alle ihre Schätze und besten Habselig­
keiten weit aus dem Lande umher in die feste 
Römerstadt geflüchtet, und als der falsche 
Kommandant der Klause am See seine Thore 
verrälherischer Weise öffnete, da fand der 
Schwede alles recht ordentlich, hübfch und 
lieblich bei einander, und mochte sich wohl die 

( N a c h r i c h t e n  a u s  B o s n i e n . )  D e r  
neue „Figaro" schreibt: „Der Jubel der Bos­
nier über den Einmarsch der Oesterreicher war 
sehr groß. Besonders deutlich hörte man die 
Stimme der „Wiener Abendpost" heraus. Die 
Bosnier erkundigten sich angelegentlich bei ihren 
neuen Freuuden, ob denn in Wien bereits Alles 
geordnet sei, oder ob früher die Verhältnisse in 
Bosnien geordnet werden müffen. Die Hono­
ratioren von Serajevo machten bereits der Ei-
vilisation ein Zngeständniß. Als sie nämlich in 
einer Deputation vor dem General Philippovic 
erschienen, trüge»; sie Jeder einen schwarzen 
Frack in der Hand und Glace-Handschuhe in 
der Tasche." 

( Z o l l k a m p f .  E i n e  F l a s c h e  M e e r w a s i e r )  
Aus Troppau wird geschrieben: „Eine Flasche 
Meerwasser hatte ein eigenthümliches Abenteuer 
mit den hiesigen Zollbehörden. Ein hiesiger 
Vogel- und Thierhändler machte unlängst eine 
Badereise nach Helgoland» und da er Mitglied 
des hiesigen Rudervereines ist, beschloß er, ven 
hiesigen Süßwasser-Piraten eine Flasche echten 
Meerwasiers zum Kosten mitzubringen. Gedacht 
— gethan! Der gute Mann füllte eigenhändig 
eine kleine Flasche mit Seewasser, und da er 
noch andere Gegenstände, als Muscheln te. in 
Helgoland angekauft, fo ließ er Alles in ein 
Kistchen verpacken und unter feiner Adresse nach 
Troppau fpediren. Er hatte aber seine Rech­
nung—ohne das hiesige Hauptzollamt gemacht. 
Als nämlich die Sachen hier anlangten, wurden 
sie beim Hauptzollamte, wie vorgeschrieben, re^ 
vibirt und deren Herausgabe verweigert, trotz­
dem Herr Z. sagte, wozu er das Salzwasser 
benöthige. Herr Z. bat, ihm wenigstens die 
Muscheln, den Bries zc. auszufolgen und wollte 
auf das Salzwasser, welches er verzollen wolle 
und welches man ausschütten könne, verzichten. 
Eitle Hoffnung! Entweder ein Gesuch an das 
Ministerium (niit 1 ft. 50 kr. Stempel) mit 
einem ärztlichen Zeugnisse, daß es sür einen 
Kranken sei, wo dann noch im Falle, als die 
Ausfolgung bewilligt wird, für das Wasser 
84 kr. Zoll zu entrichten sind, oder Alles muß 
nach Helgoland zurück, von wo es dann wieder, 
jedoch ohne Wasser, hierhergesendet werden darf." 

( V e r b r e c h e n  u n d  s ü h n e .  D i e  
heilige Nothburg in Eben.) Vorigen Monat ist 
bekanntlich die heilige Nothburg zu Eben in 
Tirol ihres goldenen und silbernen Schmuckes 
beraubt worden, desjei» Werth in die Tausende 
ging. Die „Tiroler Stimmen" machen nun fol­
genden Vorschlag: „Die sreche Beraubung des 
heiligen Leibes dieser in ganz Tirol hochver­
ehrten Patronin hat allerorten, besonders ans 
dem Lande, die höchste Entrüstung liervorge-
rufen. Der kirchenschänderifche Frevel fordert 
aber a»lch eine öffentliche Sühne. Wir Äroler 
sollen durch die That der großen Patronin 

Hände reiben. Wer heute Schweden bereist und 
nach Skogkloster kommt, der wird daselbst 
wohl noch allerlei gnte Dinge finden, welche 
der Wrangel damals ans Vrigantinm n»it sich 
nahm, und welche die Erben ans dem Allgäu 
und dem Vorarlberg nnn doch wohl vergeblich 
zurückfordern möchten. 

In der Mitte der Ruinen war am 7. 
August 1674 der Boden von Schutt und 
Trümmern gereinigt, und für den festlichen 
Tag ein mit Blumen geschmückter, mit Lichtern 
besteckter Altar errichtet, an welchem die Bene­
diktinern von Mehrerau der Feierlichkeit vor-
standen. Hier befand sich der Mittelpunkt des 
Gewimniels, doch im weiteren war dasfelbe 
auch nicht viel geringer. Da waren in den 
verwüsteten Rälimen der Burg, ini grünen 
Grase, unter den Bäume»! Tische und Bä»»ke 
aufgestellt und Fässer zusammengerollt und auf­
gelegt, da gab es inancherlei gute Sache»» für 
den Mund und die Angen, und die Geburts-
tagsgäste saßen an den Tischen und lagerten 
im Grase und drängte»» sich u»n die Fässer 
und feilschten a»» den Tischen der Verkäufer 
von Rosenkränzen und Kreuze»» und Heiligen­
bildern, und an ei»re»n der Tische saß einer 
der Helden dieser Historia ei»»sa»n und allei»» 
vor der Flasche und dem Glase, und »»ickte mit 
dem Kopse, und blinzelte i»» das Geivühl selig-

unseres Vaterlandes Abbitte leisten für die Un­
bill. welche ihr »inter ihre»n Volke widerfahren 
ist. Wie das geschehen soll, darliber liegt ui»» 
ein Vorschlag vor. Die heilige Nothburg ist die 
Patronin der weiblichen Dienstboten. Diese 
sollen den Raub durch ein Weihegeschenk er­
setze»». Nicht die Größe und der Werth de» Ge­
schenkes »vird die Höhe des Verdienstes bestiin-
men, wohl aber der gute Wille und die Opfer­
willigkeit, die in der kleinen Gabe des Diensl-
boten liegen, sollen die Sühne sein für den un­
erhörten Frevel. Uns koinmt dieser Vorschlag 
von einem Dienstboten zu, und wir sind sehr 
dereit, einen Sammeltasten zu eröffilen und 
Gaben in Empfang zu nehmen zur öffentlichen 
Sühne des Raubes in Eben. Wir sind auch 
überzeugt, daß die hochwürdigen Herren Seel­
sorger diesen Vorschlag an die Verehrerinnen 
und Schützlinge der heiligen Nothburg vennit-
teln und die kleinen Gaben einsenden werden. 
Die Uebersendung derselben an den Ort ihrer 
Bestimmung übernimmt von Herzen gern die 
Redaktion der „N. T. St." — Also herbei, ihr 
Dienstmägde l Wahr ist's, reich seid ihr nicht, 
ihr erübrigt kaum auf eine So»»ntagSschürze — 
aber die arme Heilige braucht ihr goldenes 
Diadein, ihre Perle»» und Diamanten doch noch 
weit notbwe»»biger als ihr eure Kleider oder 
Schürzen l Auch der Kreuzer — und sei es der 
letzte — wird dankbar angel»ommen 
Schade, jam»nerschade, soeben kommt die Nach­
richt, daß die Diebe erivischt si»,d. Die Münche­
ner ^Neuesten Nachrichten" melden, daß die 
Diebe von der Polizei in München in Gewahr« 
sam geno»n,nen wurde»». Es ist ein Pärchen 
(.ein Ungar und eine Dame (?) aus Rhein­
preuße»»"); der größte Theil des geraubten 
Schatzes befand sich noch in ihre,n Besitze. — 
Vielleicht ist aber diese Nachricht doch nicht 
wahr. Ui»d schließlich, was verschlägt'S? Ge­
sühnt muß das Verbrechen doch werden und 
es ist immer gut, wenn auch Heilige etwas 
mehr Schmuck und Kleider besitzen, als was 
sie gerade a»n Leibe haben. 

ZIknrbulger iislicht,'. 

(Mädchenschule.) Die hiesige Volks-
m»d Bürgerschule wurde im abgelanfenen Unter» 
richtSjahre von 469 Schülerinnen besucht; 4.^ 
traten wegen erfüllter Schulpflicht, Uebersied-
lung der Elter»» »». s. w. während dtS Schul­
jahres aus, und verblieben so»nit bis zu»»» 
Schlüsse desselben 4^^6 Schülerinnen. Von 
diesen erhielten 35 das Entlassui»gszettg>nb; 
327 wuroc,» zum Aufsteigen »u die nächst 
höhere Klasse als reis erklärt und 64 zur 
Wieverholn>»g der Klaffe angeiviesen. Der Lehr ­
körper bestai»d außer de»n Direktor aus 
5 inännlichen und 7 weiblichen Lehrkräften. 

lich, iin Rücke»» gedeckt von eitte»n rauchge-
fchwärzten Ma»terwinkel, überschattet von ei»»eitt 
AHornstrauch. unbeküm»nert nm das Glöckl.'ii»-
klinget»» der Geistliche»», die Töne der Mnsik 
im Walde, das Jauchzen und helle Lache»» der 
Buben und Mädeln — ei>ier der beiden Helden 
dieser Historia, der l'rave Korporal Sven 
Knndson K»»äckabröd aus Jö"köping am Wet-
ternsee. welcher zuerst m»t dem groben Feld-
»narschttll Karl Gustav Wrangel hierher ge-
ko»nnlen »var. 

II. 
Der Korporal hatte das Ki,»n aus beide 

Fäuste gestützt, er blinzelte lächerlich-nachdenklich 
,»»it de»» sch»vi»n»nenden Auge»», und von Zeit 
zu Zeit schüttelte er den gralien Kopf u»ld fuhr 
mit der Rückseite der Hand über die braun-
rothe, ehrliche, we»»n auch nicht ehrwürdige 
Nase; es ka»n ih»n selber ganz verwunderlich 
vor, daß er hier saß und zwar zu»n z»veiten 
Mal, und zwar unter gänzlich veränderten 
Uln- und Zuständen. Er l)atte des guten Ti­
rolers »nanchen ehrliche»» Schoppe»» genoffen, 
u»»d es war eben kein Wunder. >venn er das 
bunte, bewegte Treiben vor und uin sich iin 
phantastischen Zauberlicht sah; aber sein seltsam 
Geschick hatte ihn wahrlich berusen, an dieser 



Unter den Geschenken, welche die Anstalt in 
diesem Schuljahre erhielt, sind zwei werthvolle 
Bildnisse Ihrer Majestät des Kaisers und der 
Kaiserin besonders h,!rvorzuheben. 

( S t ä d t i s c h e s  G e s ä l l e  i n M a r -
burg.) Der Ertrag des städtischen Platz-
sammlungS' und Abmabgesälles zu Marburg 
delies sich im vorigen Monat auf 980 fl. 
23'/« kr., was mit der Einnahme in der Zeit 
vom 1. Jänner bis Juni zusammengerechnet, 
6764 fl. 3Va kr. ergibt. 

( G e w e r b e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  
wurden vom hiesigen Stadtroth folgende Kon­
zessionen ertheilt: BNchsenmacherei, Stadt, 
Draugaffe, Ferdinand Steinecker — Gasthaus, 
Meiling, Franz Tscheligi -- Gasthaus, St. 
Magdalena, Triester-Reichsstraße, Max Baron 
Rast (Pächter: Mathias Wurzinger) — Mar» 
burger Escomptebank, St. Magdalena, Koval-
lerie-Kaserne (Pächter: Franz Hutter.) 

( F e u e r w e h r  i n L e u t s c h a c h . )  D i e s e  
Feuerwehr hat bereits eine Knaust'sche Patent-
Abprotzspritze, zweihundertundfllnszig Meter 
Schläuche und zahlreiche Gegenstände der Aus­
rüstung angeschafft. Unter den Förderern der 
Sache steht obenan die Sparkasse des Bezirkes 
Arnsels, welche achthundert Gulden gespendet ; 
dann folgen die Bitrgerschast des Ortes, die 
steiermärkische Sparkaffe, die Versicherungs-
gesellschasten, die Gutsbesttzer Josef Bayer und 
Jgnaz Kreuzberger. Wehrhauptmann ist Josef 
Hartnagel. 

( S e l b s t m o r d . )  J o s e f  F e r s c h ,  v o r  e i n i ­
gen Jahren noch Hausbesitzer in St. Magda­
lena, war in mißliche Geldverhältnisse ge-
rathen und hatte schon zweimal Selbstmord-
Versuche gemacht; am Sanntag früh wurde 
er in der Schmiderer-Allee an einem Baume 
erhängt aufgefunden. 

( V o l k s s c h u l e . )  D e r  L a n d e s  S c h u l r a t h  
hat die Bestellung eines provisorischen Unter-
lehrers sttr die Volksschule Umgebung Pettau 
bewilligt, um die Erweiterung derselben durch-
zusühren. 

( A u s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  M o r g e n  
3 Uhr Nachmittag findet eine Ätzung des Ge-
meinderathes mit solgeilder Tagesordnung 
statt; Amtserinnerung wegen Vornahme der 
Ergänzungswahlen für den Gemeinderath — 
Entwurf des Vertrages über den Verkauf des 
Bauplatzes am Tappeinerplatz — Komiteantrag 
wegen Einhebung des Gemeinde-Zuschlages 
zur Fleischsteuer von auswärtigen Parteien, 
welche Fleisch und geschlachtete Thiere zum 
Verkaufe nach Marburg bringen — Antrag 
wegen Abänderung der Ge,neindeordnung und 
Wahlordnung der Stadt Marburg — Stadt-
haltereientfcheidung, betreffend die Nlickver-
gtttung der Gemeindeabgal»e bei der Ausfuhr 
von Bier — Bericht und Antrag über die 

Stelle auch ohne den rothen Tiroler mancherlei 
Gesichter zu erschaueil. Er schüttelte den si!ops, 
wehmüthig und doch lustig, mLe er daran ge­
dachte, auf welche Art er damals in der Burg 
des heiligen Bischofs Gebhard anlangte. 
Wahrlich nicht um sich wie heute breit und 
bequem im Schatten eines grünen Ahorns vor 
dem Becher niederzulassen! Damals war die 
Welt verfchneit, und die Eiszapfen hingen an 
den Fichtennadeln u»»d Tannenzweigen, an den 
kahlen Aesten der Eichen und Buchen und an 
den Bärten der zehntausend Kameraden, welche 
durch den Allgäu zum Bregenzer Sturm heran-
marschirt waren. Damals handhabte er, der 
Korporal Sven Kntldson Knäckabröd, seine 
Arkebuse wie die Andern, stand wie die Andern 
in Rauch, Damps und Feuer und stieg bergan 
den Pfannenberg, über Leichen und Verwundete. 
Damals half er den Geschützmeisiern die Kar-
thaunen in die rechte Position bringen, und 
war unter den Ersten a», der Zugbrücke, als 
das Thor von Hohen-Bregenz zersplitterte, die 
Mauer schwankte und vornüberbrach und den 
Graben für den verlorenen Haufen wegsprung-
uud sturmgerecht machte. Er befand sich natür­
lich auch unter dem verlorenen Haufen und 
schlug mit umgekehrter Muskete wacker drein, 
als das kaiserliche Kriegsvolk immer noch den 
Eingang streitig machte; er erwarb sich grobes 

Prüfung der vorliegenden Stadteriveiterungs-
und Stadtregulirungs-Pläne — Gesuch um 
die Herabsetzung eines Wohnungszinses. 

( L e h r e r k o n f e r e n z . )  I m  S e p t e m b e r  
wird hier die Bezirks-Lehrerkonferenz abgehalten 
und finden wir aus der Tagesordnung unter 
Anderen: Mittheilungen des Bezirks-Schul-
inspektors über seine Wahrnehmungen in den 
Schulen — Frage: Welches sind die Grund­
bedingungen zu einem gedeihlichen Fortbildungs-
Unterricht? Referenten: Herr Oberlehrer Udl 
in Jahring nnd Herr Lehrer Franz Praprotnik 
in Lembach — Frage: Welche Hindernisse 
traten bisher der Errichtung von Fortbildungs­
schulen aus dem Lande entgegen und wie 
wären dieselben zu beseitigen? Referenten: 
Herr Oberlehrer Windisch, Lehrer Joh. Stöger 
in St. Peter — Frage: Warum soll der 
Lehrer die Gelegenheit zur Ausbildung in der 
Musik nicht versäumen? Referenten: die Ober­
lehrer Herren Tribnik und Budna — ein Vor­
trag über Landwirthschast. 

Letzte Post 
Die ungarifchk Regierung rechnet auf 

eine große Mehrheit bei deu Wahle«; Tißa 
ist in Debreezin nicht gewählt wvrden. 

In rineu» Hittt»'rhalte bei Maglaj 
(Bosnien) find siebzig Hußaren »om 7. Re-
giment gefallen. 

Das 7.ISgerbataillon und 1 Bataillon 
vom 27. Infanterieregiment haben die Auf-
stAndischen bei Eitlu? (auf dem Wege «ach 
Mostar) i« die Flucht geschlagen. 

In Fotfcha (südlich von Teraj<»o) soll 
ei» Aufstand ausgebrochen fein. 

Die Türke« verwilsten die ganze Um-
gebung von Varna. 

Msm Uüchertifch. 
„Neue Jllustrirte Zeitung" Nr. 4b. 
Illustrationen: Dr. Karl Rechbauer. — Bilder 
aus Cypern: Larnaca von der Seeseite. Das 
See-Amt zu Larnaca. Kirche vo>t St. Deme-
triano. Jd^lion. Pyla. — Bilder aus Bosnien. 
Nach Origillai-Sklzzen v. Th. Geiger. Ansicht 
der Kirche und des Marktplatzes der Stadt 
Ta^lidSa. Griechische Kirche zu Banja itn Lim-
thale. — Heini von Steyer. Original-Zeichnung 
zu Scheffel's gleichnamigem Gedichte von Dol­
leschal. — Die Rückkehr von der Arbeit. Nach 
dem Geinälde von B. Giuliano. — Sommers-
zeit und Sonntagsfrennd. Original-Zeichnung 
von R. Gehbe. — Texte: Späte Vergeltung. 
Roman von Hieronymus Lorm. (Fortsetzung.) 
— Heini von Steyer. Gedicht von I. V. 

Lob bei seinem Hauptlnann, und als der Feld-
Marschall nachl)er aus den Berg kani, die ge­
machte Arbeit in der 9tähe zu sehen, da war 
der Korporal Sven voran unter Denen, welche 
am lautesten Viktoria schreie»; dursten. 

„Ooooh!" stöhnte der Korporal ain Nach­
mittag des 4. Augusts 1674, in allen Reizen 
der Erinnerung schwelgend, und legte sich 
schwer ans die linke Seite und schlug mit der 
rechten Faust gewaltig auf den Tisch. Um 
seine Gefühle deutlich zu machen, hatte er 
nichts weiteres hinzuzusetzen; aber wir haben 
noch Einiges über seine Vorgeschichte zn be­
richten, NM unseren Gesiihlen gegen ihn gerecht 
zu werden.. 

Den Fürberg hinaus und um den Fürberg 
herum, in den verschneiten Wäldern und 
Klüften dauerten die Scharmützel zwischen den 
Schweden und den Kaiserlichen auch nach der 
Einnahme von Stadt nnd Schloß Bregenz 
tagelang fort, und heute noch richtet auf dem 
Pfänder der Tourist deir Blick oder das Fern-
rohr auf eine der großartigsten Landschasts-
rundsichten Europas ans den halbversunkenen 
Verschanznngen jener blutigen Wochen. 

Än beträchtlicher Haufen der Sieger 
drang plündernd, sengend und brennend tiefer 
in den Wald, scheuchte das Volk dörferweise 
vor sich her, oder jagte es vereinzeln! in nn-

Scheffel. — Dr. Nechbauer. Von F. W. 
Ungarische Wahlen. Von Baldum Groller. — 
Herzen für Geld. Von Carl Böttcher. — Bilder 
aus Bosnien. IV. Von S. L. — Bilder aus 
Cypern. — Ein Frauenliebling. Roman von 
E. v. Schwarz. (Forts.) — Kleine Chronik. — 
Schach. — Rösselsprung. — Rechnungs-Auf-
gabe. — Stickmuster-Kryptogramm. — Silben-
räthsel. — Korrespondenzkasten. — Wochenka-
lender. 

Die soeben erschienene Nummer 44 des 
illustrirten Familienblattes 

„Die Heimat" 
enthält: 

Der Kampf um's Glück. Preis-Novelle 
von Elise Linhart. (Fortsetzung.) — Sommer­
tag. Gedicht von F. Engels. — In todter 
Hand. Roman von E. v. Dincklage. (Fortse­
tzung.) — Illustration: Burg Schönna bei 
Meran. (Nach einer Photographie von Baldi 
und Würthle in Salzburg; auf Holz gezeichnet 
von I. I. Kirchner. — Goldmacher ii» Oester­
reich. Bon Dr. C. v. Wurzbach. I. — Oester­
reichische Landschaften. Von Dr. Heinrich Noö. 
Burg Schönna bei Meran. — Hochzeitsgebräuche 
in der Bukowina. Von Julius am Pruth. Mit 
Illustration; Volkstypen aus Oesterreich-Ungarn: 
Ruthenisches Brautpaar aus der Bukowina. 
Nach einer Photographie von A. Kluczenko in 
Czernowitz; aus Holz gezeichnet von Alois 
Greil. Im „stolzen, goldnen" Bosnien. 
Reiseblätter von Spiridion Gopöevic. II. — 
Aus aller Welt. (Die Beschränkung des Zunft­
wesens in Oesterreich. — Eine literarische Unart.) 

Abonnements auf die „Heimat" viertel­
jährlich 1 fl. 20 kr., mit Postversendung 1 fl. 
45 kr. — auch in Heften a 20 kr. (am 15. 
und letzten eines jeden Monates). Durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen. 
Manz'sche Hof-Verlags- und Univ.-Buchhand» 
lung, Wien, Kohlmarkt 7 (Expedition den 
„Heimat" Seilerstätte 1). 

Das 120 Seiten starke Buch ' und 

H L H e u m a t i s m u s ,  
eine leicht verstündliche, vielfach bewährte Anleitung 
znr Sellisttiehandlttng dieser schmerzhaften Leiden 
— Preis 10 kr. ii. W. — ist vorräthi^^ in der 
k. k. UniversitätS'Bnchhandlnng von Horischek 
Wien, StesanSpla^ 0, welche dasselbe anch gegen 
Einsendnng von 1'.^ kr. franco per Post iiberallhin 
versendet. ^827 

D i e  b e i g e d r n c k t e n  A t t e s t e  b e w e i s e n  d i e  a n ß e  r -
o rd e it t l i ch e n H e i l e r f o l g e der darin em­
pfohlenen 

wegsame Felsenschluchten oder versteckte Thäler, 
wie solches seit dem Jahre 1618 bei allen 
kriegführenden Parteien aus des römischen 
Reiches heiligem Boden Brauch, Sitte und Ge­
wohnheit geworden war. Auch unter dieser 
Heldenschaar befand sich der Korporal Sven 
Knltdson Knäckabröd, und dieser Expedition 
hatte er es zu verdanken, daß er im August 
des Jahres 1674 sich noch immer in der 
Gegend besand, und am Tage des heiligen 
Gebljard aus dessei» von ihm selber zerstörten 
Bnrg sriedlich und gemüthlich vor dem Becher 
saß. Air diesen schwedischen Streifzug in den 
erstell Tagen Anno Domini 1647 knüpft sich 
nämlich einer jeiier gar nicht seltenen schönen 
Züge weiblichen Mutlies, weiblicher Wuth und 
weil'licher Tapferkeit, von denen uns die von 
Mänilern geschriebenen Geschichtswerke in ver' 
legener nnd etwas bänglicher Bewunderung 
Klinde geben. 

Kortsetzung solgt.) 



Rr. S21S. (ßSZ. 

Kundmachung. 
Der Gemeindcräth von Marburg hat in 

der Sitzung am 25. Juli 1878 beschlossen, daß 
»ur Bedeckung der Gemeinde-Auslagen die durch 
das LandeSgesetz vom 25.Jänner 1873 L.G.B. 
7^biS einschließlich des JahreS 1878 bewilligte 
Einhebung einer Abgabe von zwei Kreuzer von 
jedem Gulden deö einbekannten und obrigkeitlich 
festgestellten Gebäude-ZinSerträgnisseS, auf eine 
Periode von sechs Jahren wie bisher oder für 
weitere unbestimmte Dauer zu erwirken sei. 

In Gemäßheit de6 Gemeinde GesetzeS vom 
L3. Dezember 1871 Z 78 berufe ich demnach 
ftmmtliche wahlberechtigte MitMder der Stadt­
gemeinde Marburg zu einer Versammlung 
auf den >O. August 1878 in meine AmtS-
kanjlei am Rathhause, Hauptplatz Nr. 96, 
zwischen 9 biS 12 Uhr Bormittags, um daittber 
abzustimmen, ob der obige Gemeinderaths-Be-
schluh zur hohen Genehmigung vorzulegen ist, 
mit dem BetsaKk, daß die Nichterscheinenden als 
mit dem Gemeinderath-Antrage etnverstaudtn an­
gesehen werden. 

Stadtrath Marburg am L9. Juli 1878. 
Der Bürgöllneister: Dr. M. Reiser. 

Rr. L30 St. Sch. R. (371 

Kundmachung. 
Zufolge Erlasses des Herrn Ministers für 

Kultus und Unterricht vom 20. August 1870 
Rr. 7648 und Verordnung des steiermärt. k. t. 
LandeSschulratheS vom 14. Scptember 1870 
A. 1598 hat der Ortöschulrath alljährlich die 
Aufzeichnung (Konltription) aller im schulpflich­
tigen Alter von 6-—14 Jahren stehenden Kinder 
des Schulsprengels ohne Unterschied der Konfes­
sion und Heimatsberechtigung, und zwar nach 
den eingeschulten Ortschaften von HauS zu Haus 
vorzuueymen und in die Schulmatut einzutragen. 

Eine genaue Aufzeichnung aller im schul-
Pflichtigen Alter stehenden Kinder und eine rich« 
tige Zusammenstellung der Matriken ist nul dann 
möglich, wenn der Ortsschulralh auf die Berelt-
willigkeit und Gewissenhaftigkeit der Eltern und 
deren Stellvertreter rechnen darf. 

Es werden daher sämmtltche HauSbesißer, 
Hausbesorger und. Wohnparteien höflichst erjucht, 
dem mit Lösung dieser wichtigen und umfasse»". 
den Aufgabe betrauten Organe die größtmög­
lichste Unterstützung zu Theil werden zu lassen, 
sowie auch inSbesonders die Geburtsscheine vor­
zuweisen. 

Stadtschulrath Marburg am 29. Juli 1878. 
Der Vorfitzeilde; Dr. M. Reiser. 

»a Z. 7564. (848 

Kundmachung. 
An der fteierm. Landes-Obst- und Wt.n-

bauschule bei Marliurg gplangt mit 1. Sep­
tember d I. die Stelle eines Aufsehers filr 
j^ardwittlischasl, zugleich Vbst- und Gemüse-
Kärintrs zur Besz^ung. 

Mit dlesem s^osten ist ein Gehalt von 
500 fl., sreie Wohnung und Beheizung ver­
bunden. — Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche mit den Nachwelsen ihres Alters, 
Standes (ob ledig oder verheirathet) und ihrer 
Ausbildung und praktischen Verwendung in der 
Landwirthschaft, im Obst- und Gemüsebau an 
die Direktion der Landeö-Obst- und Weinbau 
schule bei Marburg bis 17. -August ö. Ä. ein­
zureichen. Persönliche Vorstellung ist erwünscht. 

Marburg am 12. Juli 1878. 
D i e  D i r e k t i o n  

der steir. Landes-Odst- und Weinbauschule. 

LokalverSndermg. 
Mit höflichsten» Danke für das ehrende Zutrauen,' welches mir während der 

ganzen Zeit meines Geschäftsbetriebes hier in so reichlichem Maße zu Theil gewor-
den, verbinde ich ergebenst die Anzeige, daß nieine Wohnung und die Werkstatt 
sich nun in meiliem eigenen nengebanten Hause unweit der evangelischen Kirche und 
neben dem Hause des Herrn Max Baron Rast liefinden. 

Das Verkausslokal bleibt im Hause des Herrn David Hartmann in der 
Kärntnergasse, lvoselbst Reparaturen und Neuliestellungen überuommeu werden. 

Wie bisher, so wird es auch künftig mein eifrigstes Bestreben sein, daS Ver­
trauen des geehrten Publikums durch gediegeneArbeit, billigen Preis und prompte 
Bedienung zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll 

Marburg. (801) Spengler. 

^Vir t«'.. 
»I» Kests8 llnll 

vis kvAküMAUtöl, 
leltkinkxen. Zeltslo?« 

W von l!jl. 1. äi. Zöknv W 
in ^ien, ^ollerxasge 2, 

Lieferanten 602 II. unlt Ir. Krie^srninistei-lums, 8r. 
K iexsmarine, vieler n elc. etc. 

Das «eilt Haus Nr. 98 
in der Karntnervorstadt mit 7 Zimmern, 
4 Küchen, 2 Dachzimmern, Ki'ller, Stellung, 
Gemilsegarten und Bauplatz oder ohne diesen, 
lst aus freier Hand billig zu v.rkaufe:,. (85S 

Anzufragen beim Trschlcr Sorko daselbst. 

Z« vkrPachtril oder M verkauft«: 
Eine Iällterel samm Gll^haus 
im guten Betriebe in einem größeren Orle bei 
Marburg. (874 

Austunst im Comptoir d. Bl. 

869) 

Ein 
M a r d u r g .  

Kundmachung. 
Samstag den R«. August l. I. 

von 8 Uhr Früh angefangen werden in Mar­
burg TV, in Graz RA Stück defettuose 
ärarische Dienstpferde gegen gleich baarc 
Bezahlung an die Meistbietenden veräußert. 

In Marburg ist der Verkaufsplatz am 
Domplatze, in Graz am Grie^platze. 

Marburg am 5. August 1878. (87t) 
Von der t. k. VerwoltungS-Kommission 

des Huharen-Regiments Graf Palffy Nr. 15 

'/g Stunde von Marburg und 
Swnde von nächstkr lKifenbahnstation. unmittel­
bar an einer sehr belebten Bczirksstraße gelegener 
Httbgrnnd, zum größten Theile WleskN, 
dann Äecker, Obstgärten und einem tleineo sehr 
ergieliigen Äeingarten — das Ganze circa 20 
Joch umfassend, ist mit den dazu gehörigen 
Wohn« und Wirthschastsgebäudcn und reichlich 
Hangender E^.rte besonders an Wein, Obst und 
Futter, billig zu verkaufen. 

Auskunft im Comptoir dieses Blaties. 

Cin preiswürdiges 

Haus in Marburg, 
in einem beliebten Stadttheile, mit leicht vor-
theilhaft vermiethbarell 6 schönen Ziinmern, 
geräumiger, bequeiner Küche, 1 Gemiise-, 1 
schöllen Weinkeller uild sonstigen Best^nidtheilen, 
dann einem als Garten oder zur Hausver-
größerung tauglichen Räume, ist, da zirka der 
halbe Kallsschilling gegen billige Verzinsung 
dauernd liegei» bleiben kann, unter sel)r gün­
stigen Zahluilgsbedingliissen sogleich aus freier 
Hand verkailfen. (845 

Näheres aus Gefälligkeit in; Gasthofe 
„zum Sandwirth." 

Vikhiiis -VtlliWs. (7^ «o oo 
In Marburg wird ein Gasthaus gegen 

leichte ZahlungSbedingnisse sogleich verkauft. 
Auekunft im Comptoir d. Bl. 

Em Regenschirm 
ist bei dem lttzten Vankett im Castno (1. Stock) 
zurückgeblieben. (873 

Fliihrcise Aepfel 
kauft zu besten Preisen (867 

F. Abt, Mellingerstraße 8. 
Zwti Wohliuiigkll 

sogleich zu vermiethen daselbst. 

Wohnnngen 
mit 2 und 3 Zimmern nelist GartenaiUheil sind 
zu vergeben bei Frau Josefa Holzer, 
Wielandgasse. (3S4 

W a s s e r st a ll d 
am Pegel der Draubriicke 

und Temperatur des Waffers mld der Luft 
all der Schwilmnschule in St. Magdalena 

am 6. August, 12 Uhr Mittag. 

Wasserstand: IS. 
Temperatur: Wasser 16°, Lust Ll". 

Damenstllnde von 8—10 Uhr Vormittag. 
Verantwortliche Stevaltion, Druck und «erlag von Eduard Janschitz in Marburg. 

Zu vermiethen 
vom 1. September d. 3. an, im 1 Stock, 2 
Zimmer und Küche. (8b8 

Anzufragen Postgasse Nr. 6. 
«3t 

und 
ein Ei« zniWigts <vr«Dc 

schi>» «idlultt Zmmr. A«. 
sind sogleich zu vermiethen: Domplatz Nr. 6. 

Gesicht M ei« möblirtts 
gafftastiligks Zi«mer 

mit separatem l^inganq vom l. Sept. an. 
Ant'äge an die Ezped. d. Bl. (877 

Lill VolouUr 
findet Peschästiguig in einem größeren Gtschäjle 
in loeo. (87c» 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

ksuorvorlwIlKiiwr 
I ldß» s tt, d ö Stück 

S.US äem srvtvQ I«ador»tor1um, 

Alluminations- Aapier-Laternen 
voil bis (872 

oettau l 

lillulLodworî t!!» All 
beheben sofort: Qllt«» a7l)kr., 
a40kr .  wenn ke in  anderes Mi t te l  H i ls t !  
Bei Herrn W. Könia» Apotheker. (8l>6 

Soeben siud vollständig erjchienen: 

Stonogratisvliv tlnivrfivlitsiinvfs.^ 
W ^NgsmoiQ Vorst AväUe^sr Vvtsrriodt 
«788) iiir d?s 

^der Stenograste nach Havetsberger's System.^ 
^ !^on Karl Faulmanu, 
WProsessor der Stenografie, Vorstand des Wiener Ste-
W nografen-VereineS ic. ?c. 
^24 Briese in Tarton, nebst einer Schachtel ^2 Dutzend) 

Stenografiefedern. 
'«»Preis: komplet auf einmal bezogen K ff. m 10 M.^ 
' (Einzelne Briese können zum Preise von kr. 121 50 Ps. 
^'apalt und ganz beliebig nach u. nach lie^ogen werden.^ 
W Das Werk hat 24 Lieferungen (Briese). 
^ Uartivttvn « tu 

1., WalltisLltLassv 1. 
Bei Einsendung deö Betrages mit Post-Anweisung! 

W erfolgt Franko Znsendnng. 

««St«. 


